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Gegen die Welt zu handeln erfordert
Zeit, Energie und Wissen.
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In den vorangegangenen Kapiteln wurden verschiedenste Modelle und
Konzepte daraufhin befragt, wie in ihnen technische Artefakte als soziale
und kulturelle „Sachen“ konzipiert werden. Technik und Technologie er-
scheinen in diesen sozialwissenschaftlichen Konzepten in zweifacher Hin-
sichtals Regelungskomplex und Form: einerseits als sozio-kulturell geform-
te sachliche Ausstattung der Industriemoderne, anderseits als formender
Faktor des Alltagslebens. Technische Sachen, so wurde argumentiert, führen
über die Bereitstellung harter, materieller Kon-Texte — ihrer Objektpoten-
uale — und weicher, diskursiver Ko-Texte — Gebrauchsanweisungen, Ge-
brauchswertanweisungen etc. — zu einer Konfiguration der Nutzer. Aller-
dings ist mit diesen Bestimmungen vor dem Hintergrund der spezifischen
Fragestellungen der Empirischen Kulturwissenschaft, Europáischen Ethno-
logie und Kulturanthropologie! bislang nur die eine Hälfte der Relation
Technik-Nutzer näher erläutert: das sachtheoretische Konzept der Technik.
Die hier verfolgte Fragestellung nach dem „Umgang mit Technik“ erfordert
über die Frage hinaus, wie technische Artefakte die Nutzer konfigurieren,
die Thematisierung technischer Artefakte als Tat-Sachen: Technik und
Technologie müssen daher zusätzlich als Nutzungskomplex und -figuration
untersucht werden.

Wurden in den vorangegangenen Kapiteln vorwiegend die Nutzungsbe-
dingungen rekonstruiert, stehen im folgenden die Möglichkeiten der Nutzer
technischer Artefakte im Zentrum des Interesses, deren Handlungsoptionen
durch technologische Regelungskomplexe zwar orientiert, jedoch nicht de-
terminiert sind. Hierzu wird die Beobachtungsperspektive erneut gewech-
selt: Im Mittelpunkt des Frageinteresses stehen in den folgenden Überlegun-
gen nicht mehr die technischen Artefakte, sondern die menschlichen Akteu-
re und die von ihnen entfaltete Praxis. Praxis wird dabei verstanden als die
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